
Besprechungen

Dort aber, mediale Einflüsse dennoch erreicht werden. Durch die übersichtliche Dar-
nachweiısbar„ bezogen S1E sıch gleicher- stellung des Zahlenmaterials, die Verwendung
mafßen aut die Presse un auf das Fernsehen. VO Dıiagrammen un: die gul esbare Inter-
Letzteres WAar ber seıner größeren pretatiıon kann sıch der Leser ein Bı davon
Reichweite wahlpolitisch wichtiger als die machen, mi1t welchen Vorgaben Programme
Printmedien. Interessanter als dieser Betund entwickelt und plaziert werden. Der Überblick
dürfte ber das Ergebnis se1nN, da{ sowohl tak- ze1gt, da{fß die SAT 1-Ptarrer-Serie „Schwarz
tenorlientierte Angebote als uch unterhalten- oreift eın die meısten Zuschauer erreicht hat
de Talkshows die Wahlentscheidungen gleich- Der Bıbelclıp auf RAEI: kommt ebentalls aut
ermaßen beeinftlussen ermochten. Aller- gyute Werte.

Als kommunikationswissenschaftliche Ar-dings and uch be1 der medienvermuittelten
Kommunikation auf der Ebene der Wahler- eıt kann dıe Untersuchung sehr wohl beste-
vebnisse eın Ausgleich gegensinnıger Eıinflüsse hen Was 1sSt 1aber der theologische Ertrag? Hıer
9WE uch 1n einem geringerem Ausmafß 1St die Arbeıit VO Z öller ein weıterer Beleg
als be] der ınterpersonalen Kommunikatıion. dafür, da{fß dıe Theologie das Erzählmedium
uch bel der Massenkommunikation kam Fernsehen mı1t theologischen Kategorıen nıcht

eiıner „Aktıvierung“ bereıts bestehender fassen vVerma$. Das enttäuscht mehr,
Einstellungen und L1UTr 1n Ausnahmeftällen als der Autor die den Wettbewerb bestimmen-
„Konversionen“. Diese kamen VOT allem be1 den Quoten sehr ZuL analysıert hat Dıie „Ver
den parteıpolitisch ungebundenen Wäiählern VO kündıgungstheologischen Desiderate“ tallen

Insgesamt gesehen 1St. die Studie eın Meiılen- annn uch recht Aaus Ganze sechs Seıiten
ste1n der empiırıischen Wahlforschung, weıl S1C verwendet der Autor autf dieses Schlüsselthema.
erstmals ın systematischer un! interkulturell Die Kırche wırd aufgefordert, das ıhr zustehen-
vergleichender Weıse die Faktoren ntormation de Programmkontingent auszuschöpfen. ber
und ommuniıkatıon für das Wihlerverhalten W1€ das 1n eiınem VO Werbung tfinanzıerten
berücksichtigt. Wünschenswert ware SCWCE- Programm möglıch se1n soll, wırd nıcht erklärt.
SCH; Wenn Schmitt-Beck selıne Ergebnisse 1mM Die Kırche wiırd VO Autor aufgefordert,
ontext seıner eingangs angestellten demokra- ıhre „Privilegien hinreichend für das (5e-
tietheoretischen Ausführungen 13000 Verhältnis meinwohl einzusetzen“ hne da{fß veprüft
VO Burgern un!: polıtıschen Akteuren disku- wırd, ob eın Privatsender überhaupt einem sol-
tiert hätte. Edwin Czerwick hen Anspruch genugen mu{ unı ob dıe FÄl=-

schauer das ann uch honorieren. Weıter heißt
„Die Spannung zwischen der Anpassung

ZÖOLLER. Stephan: Maıt der Soutane auf Quoten- den vermeıntlichen (Massen)-Geschmack und
Jagd. Die kırchlichen Sendereihen 1mM deutschen der Ireue ‚uUum christlichen Proprium 1ST be-
Privatftfernsehen. München Don Bosco 1999 wuflrt auszuhalten und LECU gestalten.“
334 art. 44 ,—. ebd.) Solche Leertormeln sollte Ianl 11UTr annn

Dıi1e Untersuchung stellt das bisherige Enga- STANZEN, WEn [11all konkret ze1gt, W1€ das mOg-
ZEeEMENL der katholischen Kırche bel den .I1; ıch 1ST.
durch Werbung finanzıerten Sendern auf eiıne Wer anders 1St der Adressat solcher Forde-
solıde Grundlage. Der Autor hat nıcht LLUTr Da- 38r als die praktısche Theologie selbst. Der
ten ber die Zuschauerzahlen und den Markt- Fernsehbeauftragte und die kırchliche Produk-
anteıl ausgewertet, hat uch nachgerechnet, tionsgesellschaft mussen sıch 1mM Wettstreıt U1l

1ın welchem Umfang die Jüngeren Zuschauer- Sendezeıten un die Zuteilung VO  S Budgets
STIUDPCH erreıicht werden. Dies 1ST für dıe prıva- durchsetzen. Es 1st schön, WEeNn der Autor die
ten Programmanbiıeter entscheıidend, denn die Ergebnisse DOSItLV würdigt. Wer betreıibt ber
Werbewirtschaft 1st ur bereıt, für das degment dıe theologische Arbeiıt, diese Form kırchlicher
der unter 50jahrıgen zahlen, da dıe äalteren Praxıs aut eıne solide Grundlage stellen?
Zuschauer der sehr el stärkeren Fern- Hıer macht sıch auch nachteilig bemerkbar, da

der Autor nıcht dıe Architekten kırchlichersehnutzung SOW1€eSO mı1t tast jeder Sendung
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Beteiligung privaten Rundtunk befragt hat Regeln unterworten wurde. Dem Autor 1sSt eNTL-
Wıilhelm Schätzler und Lepold Schule hätten SANSCIL, da{fß die wichtigen Inıtıatıven \ @18 198 /
1IUeT. anderem arüber berichten können, da{fß liegen (69 {f.)
eın aut Inıtiatıve der Publizistischen Kom- Die Arbeit VO Zöller kann für die theologı-
mı1ssıon der Deutschen Bischofskonterenz CI - sche Auseinandersetzung mM1t dem das Bewuftt-
stelltes Rechtsgutachten Ursache dafür Wal, da se1ın ma{fßgeblich bestimmenden Medium als
schon die SOgENANNLEN Pılotprojekte auf der Grundlage dienen. Hıer sollte endlich ein An=-
Basıs VO Ländergesetzen durchgeführt werden fang gESECIZL werden, denn L1LUTr WE die Kırche
mulfsten. Weıter tehlt dıe Würdigung der iıhren hauptamtliıchen Nachwuchs für die Me-

diengesellschaft ausbildet, kann S1e ihre Ver-Inıtiatıve der württembergischen Kırchen, ine
Frequenz beantragen, 188881 dıe Ausgangsbasıs kündıgung überzeugend gyestalten. Es geht
tür Verhandlungen MI1t den priıvaten Sendern heute nıcht mehr darum, Prinzıpien eıner allge-
polıtisch mehr gewichten (71 13 Soz1ial- meınen Verkündigungstheologie uch aut die
ethische Prinzıpien kamen durchaus TT An- Medien anzuwenden, sondern diese NECUu VO

wendung. Gerade die katholische Kırche hat den heutigen Medienertahrungen her eNntwI1-
durch die Inıtıatıve der ben (G;enannten ckeln
reicht, dafß das prıvate Fernsehen bestimmten Eckhard Bıeger S}

1ESEM EFT
Am April 2001 beging JÜRGEN OLTMANN, Professor für Systematische Theologie der Uni1-
versıtät Tübingen, seiınen T5 Geburtstag. Im Anschlufß dıe erreichte Übereinstimmung zwıschen
der römisch-katholischen und den lutherischen Kıirchen ın der Rechtfertigungslehre stellt die
Frage nach der Rechtfertigung Gottes und der Gerechtigkeıit 1n der Geschichte.

DPAUL. ULEHNER, Protessor für Pastoraltheologıe der Unıversıität Wıen, hat Zzu mıiıt
der Wıener Arbeitsstelle für kırchliche Sozialforschung dıe Studie „Priester 2000° erstellt, die dem-
naächst erscheinen wiırd Er aflst vorab dıe wichtigsten Ergebnisse un zıeht daraus
Schlufßfolgerungen tür eın zeitgemälßes Verständnıis des Priestertums.

Im Dezember 7000 hat das Bundesverfassungsgericht entschıieden, dafß der Religionsgemein-
schaft der Zeugen Jehovas 1n Deutschland dıe Rechte eiıner Körperschaft des öffentlichen Rechts
verliehen werden mussen. STEFAN UCKEL; Protessor tür Offentliches Recht undKirchenrecht anl

der Uniiversıität Köln, analysıert das Urteil un! fragt ach staatskirchenrechtlichen Konsequenzen.

Das 1990 verabschiedete Gesetz über Relıgions- und Gewissenstreiheit hat 1ın Rufsland einem
bedeutenden Aufschwung der unterschiedlichen Religionsgemeinschaften geführt. DPAUL ROTH,
Proftfessor der Unıversıität der Bundeswehr 1ın München, analysıert diıese Entwicklung und Iragt
nach dem Verhältnis VO Staatsmacht und Patriarchat.

Irotz eiınes Bedeutungsrückgangs der Kırche 1n der Gesellschaft konstatıeren Jugendforscher eın
bleibendes relig1Ööses Interesse bel Jungen Menschen. FREISE, Professor für Fachwissenschaft
Soz1ale Arbeıt der Katholischen Fachhochschule Nordrhein-Westtfalen, Abteilung Köln, und
SABINE SCHÖSSLER, Dıplom-Sozialpädagogın, tragen davon ausgehend nach Anhaltspunkten für
die kirchliche Jugendarbeıt.
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